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NEWS (EXTERNE LINKS) 

Fliegerbombe Augsburg­

Lechhausen (15.07.2020) 

Mehr> 

250-Kilo-Bombe Würzburger

Zellerau (16.06.2020)

Mehr> 

Fliegerbomben in Nürnberg im 

Mai (20.05.2020) 

Mehr> 

Schäden in Delfin-Lagune im 

Tiergarten Nürnberg 

(21.02.2018) 

Mehr> 

Fliegerbombe am Nürnberger 

Hauptbahnhof (12.02.2018) 

Mehr> 

erkennbar. Voraussetzungen für eine Auswertung sind außerdem ohnehin das 

Vorhandensein von Luftbildern und deren (bei anstehenden Baumaßnahmen auch 

rechtzeitige!) Verfügbarkeit. Nicht jede Bombardierung oder jeder Einzelbombenabwurf 

(spez. Notabwürfe), jeder Tieffliegerangriff und Artilleriebeschuß ist dokumentiert 

(insbesondere fotografisch). Zudem besteht die Möglichkeit von Vergrabungen (ggf. "wild" 

und sogar in der Nachkriegszeit) und der Gefahr einer Gefährdung durch keinesfalls zu 

unterschätzende(!) Klein- und Infanteriemunition. 

Zur Erreichung verbindlicher "Freigaben" für Baugenehmigung, Erdbau, 

Bohrung_gn, Spezialtiefbau oder als alleinige Grundlage verantwortlicher 

Gefährdungsbeurteilungen sind Luftbilder alleine schon deshalb oft nicht 

geeignet! 

Diese Maßgabe gilt meist auch dann, wenn im Luftbild keine Blindgängerverdachtsgunkte 

und ggf. sogar überhaupt keine Bombardierungen oder Kriegshandlungen erkennbar sind! 

Luftbilder und die Befunde bzw. Ergebnisse ihrer Auswertung müssen für korrekte und 

brauchbare Bewertungen und Nutzungen immer in einen entsprechenden Kontext 

eingebunden werden. Hierzu sind meistens landschafts- und/oder geländehistorische 

sowie kriegsgeschichtliche Grundlagen notwendig. Auch Geländenutzungen und deren 

Wechsel sowie die Bebauungsgeschichte können von Bedeutung sein. Eine grundlegende 

Historisch-genetische Erkundung trägt dem Rechnung. Auf deren Basis erfolgt unter 

Berüchsichtigung geologischer Baugrund- und Bodenverhältnisse eine erste Einschätzung 

möglicher Kampfmittelbelastungen. Luftbildrecherche sowie ggf. folgende 

Luftbildbeschaffung und -auswertung sind in dieser Phase letztlich erstmal nur Teil der 

historischen Grundlagenermittlung. 

Finden von Bombenblindgängern (konkrete Blindgängerverdachtspunkte anderer 

Munition per Luftbild direkt aufzuspüren ist ohnehin fast unmöglich!) ist daher nicht 

unbedingt primäres Ziel einer Luftbildauswertung! Diese gibt vor allem auch Aufschluß 

über relevante Nutzungen und event. Kriegsgeschehen oder unmittelbare 

Kampfhandlungen. Umgekehrt gilt, daß fehlendes "Entdecken" von Blindgängern nicht als 
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Vollständige Verursachungsszenarien gern. BFR KMR 2018 

Bei anderen Anbietern resultiert die gutachterliche "Luftbildauswertung" häufig U_g_ 

geringer im Umfang der "Auswertung_:, desto häufiger (D_ ) nur in einer bloßen 

"Ergebnismitteilung" und selbst beim Fehlen von konkreten Hinweisen auf eine 

Gefährdung mit dem ausdrücklichen Ausschluß einer Verwendung als Freigabe sowie 

der Empfehlung, ergänzend eine Fachfirma nach § 7 SprengG für Beratung zum weiteren 

Vorgehen und für ggf. notwendige Maßnahmen zuzuziehen. (Lesen Sie das 

"Kleingedruckte"!) 

Faktisch ist es also oft eben keinerlei "Freigabe" und bestenfalls eine Hilfestellung für 

weiterhin eigenverantwortliche Einschätzung des Bauherrn bei seiner eigenen 

Gefährdungsbeurteilung. Diese "interessiert" den Spezialtiefbauer aber ggf. wenig, weil es 

ihn im Zweifel ebenfalls nicht aus der Haftung entläßt. Ggf. kann Stillstand mit 












